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** allgemeine
La»r?

Organ t>er fcfynmjevtfcfyen ^rmee*

Per $$wt\y JMttürjetffdirift XXVI. Jahrgang.

-

öafet, 5. 9*o». Tl. 3a^rganöi"-- 1860. Mr. 45
$ie fd)weijerifd)e ÜRilitärjeitung erfd)eint in w6d)ent(fd)en ©o^etnutnmern, unb jwar {eweifen am ÜWontag. ©er *ßrel$ bi«

@nbe 1860 ift franco burd) bie ganje @d)weii %x. 7. —. <Dte aSeftettungen werben birect an bie Söertagstjanblung „bte ^cbtoeij-
$aufer'fcbe DerlaaflbucManblunj in pafel" abrefftrt, ber iöetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad)nal)me erhoben.

a3erantworttid)e SRebaftfou: £ans SBielanb, Dberft.

Abonnement« auf bie Schweigerifcbe SWilitär»
geitung werben gu jeber 3*i*angenommen; man
muß fich beßbalb an ba« nädjftgelettene 9>ofiamt
ober an bie €>ä»t»«la,hau{et'fcbe &cr(ag$bucbbanb*
lang in SSafcl tocnben; bie M«b*r evfcbienenen
Hummern werben, fo weit ber ©orrath au«*
reicht, nachgeliefert.

©er ^rupnengufammcngug von 1860.

(ftortfefcung.)

gür bie getbmanöore« würbe W« gfeidje Softem

^^t!^3bM;JJ§^^ aa9enteine ©ttp*
pofttiott^ bie t»fr mitgettjeitt, war bie ©runbtage; bie

nähern Di«pofttionett würben bagegen jebem Eorp«
gebeim gugefanbt, fo baß ba« eine nie genau wiffen

fonnte, wat bat attbere portjabe. Damit erhöhte ftd)
bie ©pannung. Der ©idierbett«bienft batte eine in*
nere Stotbwenbigfett, benn nur er ermögtid)te, ge-

wiffe Stad)rid)ten »on ber ©tettung unb ben Slbftch*

ten be« ©egner« eingugiehen. Da ber Dberfomman*
bant beiben Eorp« ibre DiSpofttiotten gttfertigte, fo

lag eS natürlich in feiner Hanb, bafür gu forgeit,
bafi ein Bufammenftoß gwiftbett beibett wirfüch ein*

treten mußte; er gab bie allgemeine Stlchtung beS-

fetben, bie Details ber StuSfübrnng tagen aber gang
in bem äBfflen ber beiben EorpSfommattbantett.
Eine große greibeit beS Hanbefn« warb ibnen ge*

ftchert. Der Dberfommanbant griff in ben ©ang
ber Uebung nur burch geheime Sefebte ein, bie gu

einer heftimmten ©hübe jeweilen gu öffnen waren
unb bie bann meiftenS burch, biefe ober jene fttppo*
nirte Stachricht bie weitem Setvegungen beS einen

ober anbern Eorp« motioirten. Diefe« ©pftem ()at

große Sorgüge »or bem alte«, in welchem fogttfagen

jebeS Detail »orattS beftimmt war unb gar nichts

ber greibeit beS Ha«betttS überlaffe« blieb.

Die. beibe« EorpS waren gu ihren fupponirten
HauptforpS ungefähr im Serbältniß pon ftarfen
Stoant* unb Slrrieregarben. Die Sefebte waren ba*

her aud) fo gehalten, wie fte im gelbe etwa bem

Ebef einer foteben Sloantgarbe jc. gugefanbt werben
fonnen.

12. ©ept.
DaS DftforpS erhielt für biefen Sag fotgenben

Sefebl:

„Segieben ©ie 3bre KantonnementS für ben tjeu*
tigen Sag nach beenbigtem DioiftonSmanöore« an ber

Simmat, wobei folgenbe Drtfcbaften belegt werben
fonnen: Saben, Ennetbaben, SBetthgen, Dber=©ig*
gentbal, Stettenhof, SirmenSborf, Dättwtl, giStiS*
bacb.

Stm 12. ©ept. StbenbS 4 Ubr ftetten ©ie 3bre
Sorpoften" fo auf, baß $bxe Kantonnirungen gegen
einen Stngriff oon SJtettingett unb SSinbifcb ber ge*
bedt ftnb; für bie Starbt Pom 12. auf ben 13. haben

©ie SirmenSborf unb giStiSbad) gu räumen. ©d)ie=
ben ©ie jebod) 3b*e Soften nicht über bie ©omtner*
halbe oor."

DaS SBeftforpS batte bagegen fotgenben Sefebl:
„Segieben ©ie 3^e KantonnementS am beutigen

Sag nad) Seenbigttng beS Di»iftonSmanö»reS bhter
ber Steuß auf bem tinfen Ufer, wobei ©ie folgenbe
Drtfcbaften befehlt fonnen: SJtettingett, Sägerig,
2Bohlenfd?w»l, Süblifon, SJtägcnwpl, Sirrbarb,
Sraunegg, Sirr, Supftg, ©d)erg. gür bie Eapatte*
rie fonnen ©ie bie biSberfgen KantonnementS bei

Srugg benähen.

Slm 12. StbenbS 4 Ufw organiftren ©ie 3twen
Sorpoftenbienft. ES ift 3hnen geftattet, 3bre Sor*
poften auf baS red)te Steußufer porgufthteben. 3f)*e
äußerfte Kette fott febod) bie Sinie giSliSbach-SJtuut*
Wttl nid)t überfd)reiteu."

Den 12. ©ept. war für bie Sruppen, weld)e nicht

auf Sorpoften fommaubirt waren, ein Stafttag. Die
Sorpoften würben beiberfeitS um 4 Ubr hegogett unb

hatten ftd) bis StbenbS 7 Ubr etabtirt. DaS Dft*
forp« batte bagu baS Sataitton 21 unb bie ©chüfcen*

fontpagnie Str.20 beftimmt. DaS ©roS beS Satall*
lottS nebft ber ©d)ü£enfompagnie blieb atS Biquet
in Dättwpl, 3 Kompagnien waren als getbwadjen

uub Sorwacben »orgefd)oben unb bewachten ben weft*

lieben SBalbranb ber ©ommertjalbe »ott ber Steuß
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Der Truppenzusammenzug von ISSO

(Fortsetzung.)

Für die Fewnianövres wurde M
bsW^Sie HM^Me^Mb^DK. allgemeine
Suppositions die wir mitgetheilt, war die Grundlage; die

nähern Dispositionen wurden dagegen jedem Corps
geheim zugesandt, so daß das eine nie genau wissen

konnte, was das andere vorhabe. Damit erhöhte sich

die Spannung. Der Sicherheitsdienst hatte eine

innere Nothwendigkeit, denn nur er ermöglichte,
gewisse Nachrichten von der Stellung und den Absichten

des Gegners einzuziehen. Da der Oberkommandant

beiden Corps ihre Dispositionen zufertigte, so

lag es natürlich in seiner Hand, dafür zu sorgen,

daß ein Zusammenstoß zwischen beiden wirklich
eintreten mußte; er gab die allgemeine Richtung
desselben, die Details der Ausführung lagen aber ganz
in dem Willen der beiden Corpskommandanten.
Eine große Freiheit des Handelns ward ihnen
gesichert. Der Oberkommandant griff in den Gang
der Uebung nur durch geheime Befehle ein, die zu
einer bestimmten Stunde jeweilen zu öffnen waren
und die dann meistens durch diese oder jene supponete

Nachricht die weitern Bewegungen des einen

oder andern Corps motivirten. Dieses System hat

große Vorzüge vor dem alten, in welchem sozusagen

jedes Detail voraus bestimmt war und gar nichts

der Freiheit des Handelns überlassen blieb.

Die. beiden Corps waren zu ihren supponirten

Hauptkorps ungefähr im Verhältniß von starken

Avant- und Arriercgarden. Die Befehle waren daher

auch so gehalten, wie sie im Felde etwa dem

Chef einer folchen Avantgarde :c. zugesandt werden
können.

12. Sept.
Das OstkorpS erhielt sür diesen Tag folgenden

Befehl:

„Beziehen Sie Ihre Kantonnements für den

heutigen Tag nach beendigtem Divisionsmanövres an der

Limmat, wobei folgende Ortschaften belegt werden
können: Baden, Ennetbaden, Wctttngen, Ober-Siggenthal,

Neuenhof, Birmensdorf, Dättwil, Fislisbach.

Am 12. Sept. Abends 4 Uhr stellen Sie Ihre
Vorposten so auf, daß Zhre Kantonnirungen gegen
einen Angriff von Mellingen und Wtndifch her
gedeckt sind; für die Nacht vom 12. auf den 13. haben
Sie Birmensdorf und Fislisbach zu räumen. Schieben

Sie jedoch Ihre Posten nicht über die Sommer-
Halde vor."

Das Westkorps hatte dagegen folgenden Befehl:
„Beziehen Sie Ihre Kantonnements am heutigen

Tag nach Beendigung des Divisionsmanövres hinter
der Reuß auf dem linken Ufer, wobei Sie folgende
Ortschaften besetzen können: Mellingen, Tägerig,
Wohlenschwyl, Büblikon, Mägenwyl, Birrhard,
Braunegg, Birr, Lupsig, Scherz. Für die Cavallerie

können Sie die bisherigen Kantonnements bei

Brngg benützen.

Am 12. Abends 4 Uhr organisiren Sie Ihren
Vorpostendienst. Es ist Ihnen gestattet, Ihre
Vorposten auf das rechte Reußufer vorzuschieben. Ihre
äußerste Kette soll jedoch die Linie Fislisbach-Munt-
wyl ntcht überschreiten."

Den 12. Sept. war für die Truppen, welche nicht

auf Vorposten kommandirt waren, ein Rasttag. Die
Vorposten wurden beiderseits um 4 Uhr bezogen und

hatten stch bis Abends 7 Uhr etablirt. Das
Ostkorps hatte dazu das Bataillon 21 und die

Schützenkompagnie Nr.20 bestimmt. Das Gros des Bataillons

nebst der Schützenkompagnie blieb als Piquet
in Dättwyl, 3 Kompagnien waren als Feldwachen

und Vorwachen vorgeschoben und bewachten den

westlichen Waldrand der Sommerhalde von der Reuß
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weg bis oberbalb giSliSbadj. Patrouillen gingen auf
ber ©traße nach SBinbifch por.

Da« SBeftlorp« batte 3 Eomp. be« Sataitton« 38
uttb bie ©chüfcenfomp. Str. 4 auf Sorpoften heorbert

unb batte getbwachen aufgeftettt, weldie oon gi«li«^
badi bi« an bie Steuß ba« Serrain bedten. Da«
Biquet, 3 Eomp. be« Sataitton« 64, blieb in SJtel*

fingen. Die Sorpoften be« SBeftforp« hebten burd)
Patrouillen über SJtuntwpt gegen Sirmen«borf unb
hinter giSüSbad) burd), bie ©tettung beS ©egnerS gu

erlernten; eS fam baber mehrfad) gu fteinen Stttar*
mirungen, bie ben Dienft belebten unb bie eingehen
Soften munter erbietten.

13. ©ept.

DaS DftforpS erbielt für tiefen Sag folgenbe
DiSpofttionen:

„©emäß unferer Slufgabe gehen ©ie am 13. ge*

gen bie Steußübergänge bei SJtettingen »or. SJtuth*

maßtid) wirb 3tjnen ber geinb auf ber Höbe hei ber

©ommerbatbe entgegengutretett fueben, wen« er über*

battpt SJtetthgen gu batten gebeult.

©etingt e« 3bnen, SJtettingen unb bie bortige
Srüde gu nebmen, fo hängt 3br Deboudnren auf ba«

linfe Ufer »on ben momentanen ®efed)tS»erbättnif*
fen ab.

Sefonbere ©rünbe feboeb, bie id) 3&nett fpäter
mittbeilett werbe, laffen mich wünfehen, baß ©ie ftch

auf bem linfen Ufer nicht gu febr engagiren.
Stm 13. ©ept. StbenbS werben ©ie 3br EorpS

auf bem rechten Steußufer in Kantonnirungen »er*
theiten unb ben gtuß mittetfi fleiner Soften uttb

sßatrottiflen bcwad)en./y

Die DiSpofttion für baS SQBeftforpS lautete:

„Seftimmtett Stachricbten gttfotge fottgentrirt ftch

ber gehb bei Saben. ©eine SIbftcbt bürfte eh Sin*

griff auf bie Steußlinie, fei eS hei Srugg ober SJtel*

lingen, fein.
Da ber S«nft SJtettingen mit Erfolg nur auf ber

Hotje ber ©ommerbatbe »ertheibigt Werben fann, fo

fe|en ©ie ftd) babh in möglichft »oller ©tärfe in
Sewegung.

3d) »erfenne baS ©efäbrlicbe biefer Sewegung
nicht, allein in einer ftarfen Stüdbattßetlung, bie baS

Sottgetg gu bieten fcheint, in einer Serbopptung ber

UehergangSmittel bürften ©ie bie nötbigen SJttttet

gur ©icherung eines attfättigen StüdgugeS ftnben.
©inb ©ie genötigt, »or überlegenen Kräften hin*

ter bie Steuß gu Weichen unb foflten ©ie felbft SJtel*

lingen »ertieren, fo werben ©ie alle 3t)i*e 3lnftren=

gttngen barauf ridjtett, baS Debottchiren beS geinbeS
auS SJtettingen gu »erbinbern."

SltiS ben heibfeifigen DiSpofttionen ergiebt ftch bie

SIbftcbt beS Eommanbirenben einen Bufammenftoß
auf ber Höbe beS giSliSbacher Sßlateau berbeigufüt)*

reu. gür beibe Sbeile war bie Slnböbe ber ©om*
merhatbe Pon entfehiebener SSichtigfeit. Da biefetbe
baS pon Saben beraufführenbe lange Deftte »on

Dättwpl fcbließt, fo wäre, wenn baS SEBeftforpS fte

befejjt batte, baS Debottchiren beS DftforpS äußerft
febwierig, faft unmöglich geworben; ebenfo war eS

gewagt für baS SBeftforpS ftcb attgufebr auf bem

giSliSbacber Plateau gu eugagiren mit ber tief ein*

gefchnittenen Steuß im Stüden, wenn baS DftforpS
bie ©ommerbatbe ftarf offupirte. SeiberfettS trat
baber ba« ©treben in Sorbergruub, ftch biefe« bo=

minirenben SunfteS gu bemäd)tigen. Die Sorpoften
be« Dftforp«, welche ftd) an ber ©ommerbatbe auf*
ftettten, waren fo ftarf getnad)t, baß fte gegen
einen Ueberfall bie Sßoßtion batten fonnten, bi« bie

lange Eotonne be« gangen Eorp« ftch au« bem De*
ftle, ba« fte pafftren mußten, heratt«gewuuben batte.

Dabin lautete auch ber febr heftimmte Sefebl.
Der Eommanbant beS Dftforp«, Herr Dberft Sa=

raoichi, heabftchtigte mit feinem reebten gtüget bie

©ommerbatbe gu befetjen, feine fchwere Slrtitterie
tinfS berfelben, auf bem fogettannten Efp, einem ftei*
neu Plateau, baS bie gange Ebene Pen gi&lfSbad)
bcherrfcht, gu ptaciren unb geftüfct auf biefe« Sßtoot

mit feinem linfen gtüget, gi«Ii«bacb weggttnebmen
unb »on bort au« ben Sottgetg unb bie SJtettingen

unmittelbar bominirenben Hoben angugreifen.
©eine SIbftcbt ftieß faft auf bie ©teiche feine«

©egnerS, Herrn Dberft »on ©ongenbach, ber mit
feinem tinfen gtüget ä oheval ber Sa bener ftraße,

gelehnt linfS an baS Stötbfcnbötgti, rechts an Sott*
geig baS Debottcbiren auS ber ©ommerbatbe gu »er*
hinbent beabftchtigte, mit feinem rechten gtüget aber
über giStiSbad) unb baS ©raumooS gegen baS Efp
offenft» »orgebett wollte,

Stotbwenbtg mußte baber im Dorf giStiSbad) eh
beftiger Kampf ftd) entfpinneu.

DaS DftforpS brach um 7 Ubr au« Saben auf
unb ftanb um 8 Ubr in fotgenben Softtionen: ber

red)te gtüget, Srigabe Sltioth, perftärft bttreh 4 6 8'
Kanonen unb 1 Ea»atterie=Eompagnie biett ben weft*
tid)en ©attm ber ©ommerbatbe befefct; an ber St*

ftere »om Hartwatb ber bi« gegen baS Efp Stänfler
«tib ©chüfjen beS SataittonS 21 uttb ber ©cbüfcen*

fompagnie 20 unb 24, babhtcr 3 Eomp, beS Sa*.
taitlonS 21 unb 2 Hatbhatatttone beS SataittonS 27;
bie ©efchüfce im SCßatb felbft fo aufgeftettt, baß fte

baS »orüegenbe Serrain heftreichen fonnten; bie Q>a=

»attcrie in eingehen SruppS, patronittirte gegen ben

geinb gu.
Stuf bem Efp ftunb bie 12 % Satterie Str. 8 unb

linfS »or ibr ber Haubi^gug ber Satterie Str. 20,
gebedt burd) 2 ©<hü|enfompagnien; bhter ber Str*
titlerie, unb linfS berfelben hatte ftcb bie Srigabe
Sachofen in gwei Sreffen aufgeftettt, bereit gum Sin*

griff gegen giStiSbad).
Da« SBcftforpS war um bie gleiche Beit mit fei=

nein Stufmarfch gu Enbe gefommen, nur bie Eoton*
nen be« rechten glügetS waren noch etwaS gurüd.
3m Steußgarten war eine fliegenbe Srüde gefd)tagen,

um ben attfättigen Stüdgug beS tinfen glügetS gu

erleichtern. Die Slufftettung be^ SBeftforpS war fot*
genbe: Ein Detafdjement, beftebenb auS 1 ©cbüfcen*

Eompagnie unb l Ea»atterie=Eompagnie, gu äußerft
linfS gegen SJtuntwpl, um bie ©traße nach Sir*
menSborf gu beobadjten; 2 Halbbataittotte'Str. 13

hinter bem Stötbtenbötgli, bie Satterie Str. 24 auf
ber ©traße bei ber SBotfSgruhe, 2 ©efd)üfce etwas

linfS in gebedter ©tettttttg »orgefchohen; bie EaPal*
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weg bis oberhalb Fislisbach. Patrouillen gingen auf
der Straße nach Windisch vor.

Das Weftkorps hatte 3 Comp, des Bataillons 38
nnd die Schützenkomp. Nr. 4 auf Vorposten beordert

nnd hatte Feldwachen aufgestellt, welche von Fislisbach

bis an die Reuß das Terraiu deckteu. Das
Piquet, 3 Comp, des Bataillons 64, blieb in
Mellingen. Die Vorposten des Westkorps suchten durch

Patrouillen über Muntwyl gegen Birmensdorf und

hinter Fislisbach durck, die Stellung des Gegners zu
erkennen; cs kam daher mehrfach zu kleinen AUar-
mirungeu, die den Dienst belebten und die einzelnen

Posten munter erhielten.

13. Sept.

Das Ostkorps erhielt für diesen Tag folgende
Dispositionen:

„Gemäß unserer Aufgabe gehen Sie am 13.

gegen die Reußübergänge bei Melliugeu vor. Muth-
maßlich wird Ihnen der Feind auf dcr Hohe bei der

Sommerhalde entgegenzutreten suchen, wenn er
überhaupt Mellingen zu halten gedenkt.

Gelingt es Ihnen, Mellingen und die dortige
Brücke zu nehmen, so hängt Ihr Debouchiren auf das

linke Ufer von den momentanen Gefechtsverhältnissen

ab.

Besondere Gründe jedoch, die ich Ihnen später
mittheilen werde, lassen mich wünschen, daß Sie sich

auf dem linken Ufer nicht zu schr cngagiren.
Am 13. Sept. Abends werden Sie Ihr Corps

auf dem rechten Reußufer in Kantonnirungen
vertheilen und den Fluß mittelst kleiner Posten und

Patrouillen bewachen."

Die Disposition für das Westkorps lautete:

„Bestimmten Nachrichten zufolge konzentrirt sich

der Feind bei Baden. Seine Absicht dürfte cin
Angriff auf die Reußlinic, sei es bei Brugg oder

Mellingen, sein.

Da der Pnnkt Mellingen mit Erfolg nur auf der

Höhe der Sommerbalde vertheidigt werden kann, so

setzen Sie sich dahin in möglichst voller Stärke in
Bewegung.

Jch verkenne das Gefährliche dieser Bewegung
nicht, allein in einer starken Rückhaltstcllung, die das

Bollzelg zu bieten scheint, in einer Verdopplung der

Uebergangsmittel dürften Sie die nöthigen Mittel
zur Sicherung eines allfälligen Rückzuges findcn.

Sind Sie genöthigt, vor überlegenen Kräften hinter

die Reuß zu weichen und sollten Sie selbst

Mellingen verlieren, so werden Sie alle Ihre Anstrengungen

darauf richten, das Debouchiren des Feindes
aus Mellingen zu verhindcrn."

Aus den beidseitigen Dispositionen ergiebt sich die

Absicht des Commandirendcn einen Zusammenstoß

auf der Höhe des Fislisbacher Plateau herbeizuführen.

Für beide Theile war dic Anhöhe der

Sommerhalde von entschiedener Wichtigkeit. Da dieselbe

das von Baden heraufführende lange Defilo von

Dättwyl schließt, so wäre, wenn das Wcstkorps sie

besetzt hätte, das Debouchiren des Ostkorps äußerst

schwierig, fast unmöglich geworden; ebenso war es

gewagt für das Westkorps sich allzusehr auf dem

Fislisbacher Plateau zu engagiren mit der tief
eingeschnittenen Reuß im Rücken, wenn das Ostkorps
die Sommerhalde stark ottupirte. Beiderseits trat
daher das Streben in Vordergrund, fich dieses do-

minirenden Punktes zu bemächtigen. Die Vorposten
des Ostkorps, welche stch an der Sommerhalde
aufstellten, waren so stark gemacht, daß sie gegen
einen Ueberfall die Position halten konnten, bis die

lange Colonne des ganzen Corps sich ans dem De-
fils, das fic Passiren mußten, berausgewunden hatte.

Dahin lautete auch der sehr bestimmte Befehl.
Der Commandant des Ostkorps, Herr Oberst

Paravicini, beabsichtigte mit seinem rechten Flügel die

Sommerhalde zu besetzen, seine schwere Artillerie
links derselben, auf dem sogenannten Esp, einem kleinen

Plateau, das die gauze Ebene von Fislisbach
beherrscht, zu placiren und gestützt auf dieses Pivot
mit seinem linken Flügel, Fislisbach wegzunehmen
und von dort aus den Bollzelg und die Mellingen
unmittelbar dominirenden Höhen anzugreifen.

Seine Absicht stieß fast auf die Gleiche seines

Gegners, Herrn Oberst von Gonzenbach, der mit
seinem linken Flügel à okevsl der Badenerstraße,

gelehnt links an das Röthlenhölzli, rechts an Bollzelg

das Debouchiren aus der Sommerhalde zu
verhindern beabsichtigte, mit seinem rechten Flügel aber
über Fislisbach und das Graumoos gegen das Esp

offensiv vorgehen wollte.
Nothwendig mußte daher im Dorf Fislisbach ein

heftiger Kampf sich entspinnen.
Das Ostkorps brach um 7 Uhr aus Baden auf

und stand um 8 Uhr in folgenden Positionen: der

rechte Flügel, Brigade Alioth, verstärkt dnrch 4 6 K

Kanonen und 1 Cavallerie-Compagnie hielt den

westlichen Saum der Sommerhalde besetzt; an der

Lisière vom Hartwald her bis gegen das Esp Plänkler
nnd Schützen des Bataillons 21 und der
Schützenkompagnie 20 und 24, dahinter 3 Comp, des Ba?
taillons 21 und 2 Halbbataillone des Bataillons 27;
die Geschütze im Wald selbst so aufgestellt, daß sie

das vorliegende Terrain bestreichen konnten; die

Cavallerie in einzelnen Trupps, patrouillirte gegen den

Feiud zu.
Auf dem Esp stund die 12 K Batterie Nr. 8 nnd

links vor ihr der Haubitzzug der Batterie Nr. 20,
gedeckt durch 2 Schützeukompaguien; hinter der

Artillerie, nnd links derselben hatte sich die Brigade
Bachofeu in zwei Treffen aufgestellt, bereit zum
Angriff gegen Fislisbach.

Das Wcstkorps war nm die gleiche Zeit mit
seinem Aufmarsch zu Ende gekommen, nur die Colonnen

des rechten Flügels waren noch etwas zurück.

Jm Reußgarten war eine fliegende Brücke geschlagen,

um den allfälligen Rückzug des linken Flügels zn

erleichtern. Die Aufstellung de'' Westkorps war
folgende: Ein Detaschement, bestehend aus 1 Schützen-

Compagnie und 1 Cavallerie-Compagnie, zu äußerst

links gegen Muntwyl, um die Straße nach

Birmensdorf zn beobachten; 2 Halbbataillone'Nr. 13

hinter dem Röthlenhölzli, die Batterie Nr. 24 auf
der Straße bei der Wolfsgrube, 2 Geschütze etwas

links in gedeckter Stellung vorgeschoben; die Caval-
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lerie at« Sebedung bei ber Slrtitlerie, 2 HalMatail*
tone Str. 38 hinter bem Sottgetg. Der rechte gtü*
gel, beftebenb au« 4 Hatbbataittonen 64 unb 18 unb
1 ©chüfcenfompagttte, gog ftd) über ben hintern
Sranb, tyfelt ftch jeboch etwat gu lange auf, fo baß

ba« @efed)t auf bem linfen glügel bereit« begontten,
ehe ber rechte itt SBirffamfeit treten fonnte. Heer
Dberftl. Srümpp fommanbirte ben rechnen, Herr
Dberftl. o. ©precber ben tinfen gtüget.'

"X)at ©efetbt engagirte ftd) guerft auf bem tut*
fen glügel be« SBeftforp«. ©eine ^tänfter gingen
gegen bie ©ommerbatbe por, feine Slrtitlerie eröff*
nete ba« geuer gegen bie ©traße unb erfcbwerte
ba« Drbnen ber Sataittone im Salb, Eaoatterieab*

tbeüttngen folgten ben §ßlanfterfetten. Der rechte

gtüget be« Dftforp« befchränfte ftch jeboch auf bie

Stbwebr biefe« Stngriff«, ba offenbar berfetbe nur gur
Slufflärung be« ©egner« bienen fottte unb wartete
ben Erfolg be« ©türm« gegen gt«ti«bach ab. Die
©tettung an ber ©ommerbatbe war fo ftarf, baß
eine ernfttiche Sebrohung berfelben nicht in grage
fommen fonnte. Ueberbieß war ba« Deboucbiren
auf baS offene gelb nicht obne ©chwiertgfeit. Erft
uacbbem bie SBegnabme giSÜSbachS gemelbet worben,
begann auch Dberftl. Sltioth feinen ©egenangriff, in*
bem er in EchettonS gegen baS Stötbtenbolg »orgittg
unb ben langfam weicbenben ©egner, ber unterbeffen
noch t Hatbbataitton bem bartbebrängten rechten gtü*
gel batte abgeben muffen, bis in ben Sirdjwalb warf.
Herr Dberftl. ». ©pred)er begog bie fiarfe ©tettung
gwifthen bemfelben unb bem Sottgetg, um ftch ben

fchwierigen Stüdgug in bie Siefe nach SJtettingen in
Drbnung gu fiebern.

Der linfe gtüget beS DftforpS hatte halb nad) 8

Uhr bie Dffenftoe gegen giStiSbad) begonnen, 3

Hatbbataiflone gingen über baS ©rattmooS »or unb

brangen oon Dften in baS Dorf biueitt, wäbrenb
1 Hatbbataitton »on Sterben her angriff. DaS im
©raumooS hattenbe Halbbataitton beS SBeftforp«
wich ber Uebermacht; baS Dorf felbft ging für baS

SßBeftforpS tro£ feiner energifchen ©egenwebr #erlo=

ren unb mußtett fte* feine Sataittone gegen baS Sott*
geig unb ben bhtem Sranb gurüdgieben.

Um biefe Beit erhielt Herr Dberft »on ©engen*
bach folgenbe Stad)richt, bie ihm beS SJtorgenS per*
flegelt übergeben worben war, mit bem Stttftrag fte

um 10 Ubr gu öffnen.
• „©oeben erfahre ich ben SJtarfd) einer ftarfen
fehbtichen Eotonne auS bem Simmattbal gegen Stobr*

borf. ©ie erbalten bemnad) ben Sefebl ben Stüdgug

angutreten, jeboct) unter SSieberhotung beS Sefefyl«

feine Stnftrengungen gu febeuen, um ben geinb am
Deboucbiren auS SJtettingen gu bhbem.

Die Sorpoftenaufftettung bebarf heute Stacht

hefonbere Stufmerffamfelt, ba ber ©egner obne ßweU
fei einen Uebergang oberhalb ober unterhalb 3t)*er
©tettung unb nicht gerabe vis-ä-vis ber Hoben »on

SBotjtenfchwpl »eruidjett wirb."

Durch ben erften Sheit biefeS gebeimen SefebteS

fottte ber Stüdgug beS SBeftforpS, felbft weutt eS ge*

rabe im SoTttjeil ftch befänbe, motioirt werben. Da

biefeS nicht ber galt war, fo erfolgte ber Stüdgug
nun um fo fchnetter.

Scacb ber SGBegnabme »on giStiSbach war ber äu*
ßerfte linfe glügel beS DftforpS allgubt&ig burch bie

fumpftgen SGBiefen beS SJtühlebacbe« gegen ben hin*
tern Sranb vorgegangen; eh Sataitton würbe in
bem aCBatbbeftle, baS gum Eber=Etch. berabfübrt, pon
bem rechten gtüget beS SBeftforpS, baS ben Hang
nod) ftarf befefct batte, umfaßt unb in ehe mißliche
Sage gebracht. Der SJtoment war für ba« Dftforp«
bebcnflid), e« brattg gwar fongetitrifd) gegen 3Jtettin=

gen oor, allein burd) bat rafche rüdftcht«Iofe Sorge*
ben be« linfen gtüget« war feine Sinie weit au«eh-
anber gegogen unb faft alle Steferoen in« ©efecht »er*
widett, fo baß einem Dffenftoftoß be« SBeftforp«,
etwa pom Sottgetg gegen g{«tl«bach gu, wenig ent*

gegen gu fefcen gewefen wäre. Erft nach ber SBeg*

nabme be« nur fthwad) oertbeibigten Soflgetge«, ba

bie Eotonnen be« SBeftforp« fchon in poltern Stüd*

gug auf SJtettingett warett, rüdten bie beiben glügel
wieber näber gufammen.

Da« SBeftforp« ließ feine Slrtitterie guerft auf ba«

linfe Ufer übergehen, bie Kanonen würben unterbalb
SJtettingen aufgeftettt, um bie Sabenerftraße gu be*

ftreidjen, ebenfo würbe bat gange Ufer mit eichten

^tänfterfetten befefct; alte übrigen Sruppen, bie ftch

retirirten, fiettten ftch bei ©t. Sin ton attf, um ben

3tu«gang au« SJtettingen beberrfeben gu fonnen. Stuf
bem red)ten Ufer fchlugen ftd) hartnädig 1 Hfttbba=
taitton 64 unb bie ©chüijenfompagnie 4 i« ben Hau*
fern unb ©arten »or ber Srüde. Die Srüde felbft
würbe oerbarrffabirt unb theitweife ber Selag ant=
gebrochen.

^at Dftforp« blieb in 2 Eotonnett im Sorrüden;
bie linfe glügelfolonne ging über ben bhtem Sranb
gegen Eber^Eich »or, ibr würbe bie 6 U Satterie Str.
20 im Srab naebgefanbt, um »om Eber=Eich her bat
©täbtehen SJtettingen unb bie ^ofttion »on ©t. Stn*
toni gu befthießen; bie rechte Eotonne, bte Haupt*
maffe be« Eorp« brang auf ber Sabenerftraße herab.
Eine gewattige Sarrifabe in Sad)tbalett fperrte bie

ftd) bier gwifeben fteilen Stänbern bttrehwinbenbe

©traße. Stad) Sefeitigung berfelben fud)te ftch bk
Eolonne in ber gront au«gubehnen, recht« nach bem

©rünenberg bin, linf« nach ber Srcftburg. ^k
12 U Satterie Str. 8 fuchte ba« geuer be« fetnbti*
eben ©efd)ü^e« auf bem linfen Ufer gum ©chweigen

gu bringen, tbetl« ben testen SBiberftanb in ber Sor*
ftabt oon SJtettingen gu brechen.

Stn ber Srüde »on SJtettingen fam e« gu einer

äußerft belebten Kampffgene; bie riefige Sarrifabe
würbe »on ben 3ägem be« Sataitton« 27 halb be*

feitigt, mebr SJtübe mad)te bie Erftettung be« Srü*
denbetage«, bie Sataittone würben SJtann für SJtann

über bie batb abc^ebedte Srüde gegogen, um bat
©täbtehen gu befefcen, in welchem tehtjaft auf einan*

ber gefchoffen würbe. Erft nach einer balhftünbigen
Slrbeit war bie Srüde auch für guhrwerfe wieber

pafftrbar.
Da« Debouchiren au« SJtettingen oon ©eiten be«

Dftforp« gefchah trofc be« au«brüdttchen Sefebl« be«
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lerie als Bedeckung bei der Artillerie, 2 Halbbataillone

Nr. 38 hinter dem Bollzelg. Der rechte Flügel,

bestehend aus 4 Halbbataillonen 64 und 18 und
1 Schützenkompagnie, zog stch über den hintern
Brand, hielt sich jedoch etwas zu lange aus, so daß

das Gefecht auf dem linken Flügel bereits begonnen,
ehe der rechte in Wirksamkeit treten konnte. Herr
Oberstl. Trümpy kommandirtc den rechten, Herr
Oberstl. v. Sprecher den linken Flügel.'

Das Gefecht engagirte sich zuerst auf dem linken

Flügel des Westkorps. Seine Plänkler gingen
gegen die Sommcrhalde vor, seine Artillerie eröffnete

das Feuer gegen die Straße und erschwerte
das Ordnen der Bataillone im Wald, Cavallerieab-
theilungen folgten den Plänklerketten. Der rechte

Flügel des Ostkorps beschränkte sich jedoch auf die

Abwehr dieses Angriffs, da offenbar derselbe nur zur
Aufklärung des Gegners dienen sollte und wartete
den Erfolg des Sturms gegen Fislisbach ab. Die
Stellung an der Sommerhalde war so stark, daß
eine ernstliche Bedrohung derselben nicht in Frage
kommen konnte. Ueberdieß war das Debouchiren
auf das offene Feld nicht ohne Schwierigkeit. Erst
nachdem die Wegnahme Fislisbachs gemeldet worden,
begann auch Obcrstl. Altoth seinen Gegenangriff,
indem er in Eckellons gegen das Röthlenholz vorging
und den langsam weichenden Gegner, der unterdessen

noch 1 Halbbataillon dem hartbedrängten rechten Flügel

hatte abgeben müssen, bis in den Birchwald warf.
Herr Oberstl. v. Sprecher bezog die starke Stellung
zwischen demselben und dem Bollzelg, um sich den

schwierigen Rückzug in die Tiefe nach Mellingen in
Ordnung zu sichern.

Der linke Flügel des Ostkorps hatte bald nach 8

Uhr die Offensive gegen Fislisbach begonnen, 3

Halbbataillone gingen über das Graumoos vor und

drangen von Osten in daS Dorf hinein, während
1 Halbbataillon von Norden ber angriff. Das im
Graumoos haltende Halbbataillon des Westkorps
wich der Uebermacht; das Dorf selbst ging für das

Westkorps trotz seiner energischen Gegenwehr verloren

und mußten sich seine Bataillone gegen das Bollzelg

und den hintern Brand zurückziehen.

Um diese Zeit erhielt Herr Oberst von Gonzen-
bach folgende Nachricht, die ihm des Morgens
Versiegelt übergeben worden war, mit dem Auftrag sie

um 10 Uhr zu öffnen.

„Soeben erfahre ich den Marsch einer starken

feindlichen Colonne aus dem Limmatthal gegen Rohrdorf.

Sie erhalten demnach den Befehl den Rückzug

anzutreten, jedoch unter Wiederholung des Befchls
keine Anstrengungen zu scheuen, um den Feind am

Debouchiren aus Mellingen zu hindern.

Die VorpostenaufsteUung bedarf beute Nacht

besondere Aufmerksamkett, da der Gegner ohne Zweifel

einen Uebergang oberhalb oder unterhalb Ihrer
Stellung und nicht gerade vis-à-vis der Höhen von

Wohlenschwyl versuchen wird."

Durch den ersten Theil dieses geheimen Befehles

sollte der Rückzug des Westkorps, selbst wenn es

gerade im Vortheil sich befände, motivivi werden. Da

dieses nicht der Fall war, so erfolgte der Rückzug

nun um so schneller.

Nack der Wegnahme von Fisltsbach war der
äußerste linke Flügel des Ostkorps allzuhitzig durch die

sumpfigen Wiesen des Mühlebaches gegen den hintern

Brand vorgegangen; ein Bataillon wurde in
dem Walddefilv, das zum Eber-Eich herabführt, von
dem rechten Flügel des Westkorps, das den Hang
noch stark besetzt hatte, umfaßt und in eine mißliche
Lage gebracht. Der Moment war für das Ostkorps
bedenklich, es drang zwar konzentrisch gegen Mellingen

vor, allein durch das rasche rücksichtslose Vorgehen

des linken Flügels war seine Linie weit auseinander

gezogen und fast alle Reserven ins Gefecht
verwickelt, so daß einem Offensivstoß des Westkorps,
etwa vom Bollzelg gegen Fislisbach zu, wenig
entgegen zu setzen gewesen wäre. Erst nach dcr
Wegnahme des nur schwach vertheidigten Bollzelges, da

die Colonne,, des WestkorpS schon tn vollem Rückzug

auf Mellingen waren, rückten die beiden Flügel
wieder näher zusammen.

Das WestkorpS ließ seine Artillerie zuerst auf das
linke Ufer übergeben, die Kanonen wurden unterhalb
Mellingen aufgestellt, um die Badenerstraße zu
bestreichen, ebenso wurde das ganze Ufer mit dichten

Plänklerketten besetzt; alle übrigen Truppen, die fich

retirirten, stellten fich bet St. Anton auf, um den

Ausgang aus Mellingen beherrschen zu können. Auf
dem rechten Ufer schlugen sich hartnäckig 1 Halbbataillon

64 und die Schützenkompagnie 4 in den Häusern

und Gärten vor der Brücke. Die Brücke selbst

wurde verbarrikadirt und theilweise der Belag
ausgebrochen.

Das Ostkorps blieb in 2 Colonnen im Vorrücken;
dte linke Flügelkolonne ging über den hintern Brand
gegen Eber-Eich vor, ihr wurde die 6 T Batterie Nr.
20 im Trab nachgesandt, um vom Eber-Eich her das

Städtchen Mellingen und die Position von St. Antont

zu beschießen; die rechte Colonne, die Hauptmasse

des Co.rps drang auf der Badenerstraße herab.
Etne gewaltige Barrikade in Bachthalen sperrte die

sich hier zwischen steilen Rändern durchwindende

Straße. Nach Beseitigung derselben suchte sich die

Colonne in der Front auszudehnen, rechts nach dem

Grünenbevg hin, links nach der Trostburg. Die
12 A Batterie Nr. 8 suchte das Fcucr des feindlichen

Geschützes auf dem linken Ufer zum Schweigen

zu bringen, theils den letzten Widerstand in der Vorstadt

von Mellingen zu brechen.

An der Brücke von Mellingen kam es zu einer

äußerst belebten Kampfszeuez die riesige Barrikade
wurde von den Jägern des Bataillons 27 bald

beseitigt, mehr Mühe machte die Erstellung des

Brückenbelages, die Bataillone wurden Mann für Mann
über die halb abgedeckte Brücke gezogen, um daö

Städtchen zu besetzen, tn welchem lebhaft auf einander

geschossen wurde. Erst nach einer halbstündigen
Arbeit war die Brücke auch für Fuhrwerke wieder

Passtrbar.

Das Debouchiren aus Mellingen von Seiten des

Ostkorps geschah trotz des ausdrücklichen Befehls des
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EorpS=Eommanbanten, ber nod) an ber Srüde orb*

nete, gu früb unb gu unbebachtfant. Derfelbe gog eS

baber auch »or, baS ©efed)t abgubred)en, als ftd)

nachteilig auf bem tinfen Ufer gu engagiren.
ES war 1 Ubr StacbmtttagS atS baS ©efecht ein*

geftettt würbe. Ein Sbeit beS SrüdentraittS beS

SiBeftforpS ftet babei auf Sefebl beS Höd)ftfomman*
birenben bem DftforpS in bie Haube; biefe Skg*
nähme würbe burd) folgenbe gebeime SBeifung an
baS 2BeftforpS, welche um 12 Ubr gu öffnen war,
motioirt: „Können ©ie $for Srüdenmaterial nicht

mebr retten, fo taffett ©ie ftch beSbalb in fein un*
günftigeS ®efed)t »erwideltt. Slbfabren nach SJtütti*

gen ober SBhbifd) ift leiber nid)t met)r möglid), ba

ber geinb bie Stettßlinie auch auf biefem fünfte an*
gegriffen t)at."

DaS SBeftforpS hegog feine KantonnementS in

2Bobtenfd)Wpl, Süblifon, Sägerig, Häglingen unb

Dottifon, SJtägenwpl, Dtbmarftngen, Sraunegg, Sirr,
Sirrbarb unb SJtörifen. ©eine Sorpoften gogen ftd)

im HalbfreiS um SJtettittgen, EaoatteriepifetS be*

wachten baS Steußufer unb patrouittirten läng« beS

ghßeS.
DaS DftforpS fantonnirte in SJtettingen, giSliS*

hacb, ©tetten, Dber* unb Stieber=Stohrborf, Künten,
Süßlingen, Stemetfcbwpl unb Saben, bie Sorpoften
ftanben bart oor SJtettingen, baS $iquet lagerte auf
bem rechten Ufer hinter SJtettingen am Eingang ber

Srüde.
Die ©efechtSübung barf im Stttgemeitten atS eine

wobtgelungene hegeiebnet werben, ©rohe gebier ftnb
babei nicht »orgefommen, wohl aber manche Heinere,

»on benen aber gefagt werben muß, ba^ fte mit
foteben SJtanöoreS faft ttngertrenntich ftnb; fo nicht ge*

nügenbeS Seactjten ber fernblieben getterwirfung, atlgu

rafcheS Stebmen fiarfer $ofttionen, atlgu rafcheS

Sertaffen folcher, namentlich, »on ©eiten ber Slrtil*
terie, bie freilich eine unbanfbare Stolle bei biefen

Uebungen hat, ba Stiemanb ibr ben febutbigen unb

im Ernftfatle nicht ausbleiben ben Stefpeft erweist.

SBir fagett folcbe gebier feien faft ungertrenntid) mit
folthen Uebungen; wir machen gur Sefräftigung bie*

feS nur barauf aufmerffam, baß in anbern Säubern

unb bei anbern Strtneen bie gang gleichen Klagen er*
tönen unb ba^ bort um fein Haar weniger gefünbigt

wirb, atS bei unS. UnS will eS febehen, man fottte

fragen: ift im Stttgemeitten richtig operirt worben?
unb barf biefe grage bejaht werben, fo fonnte man

gufrieben fein, gür baS SJtanöoer am 13. befaben

wir fte ttnhebingt.
(gortfetjung folgt.)

©ie «Organifatton be* Unterrichte im £>t=

fton?enfdbä$en.

(©ebtuß.)

y. DaS geitraubenbe Stbfcbreiten muß aber in ben

3nftruftionSfurfett burd) leichtere uub fehnettere Hutf«=
mittet erfe^t werben, fobatb ber SJtann fo weit tut*

terrid)tet ift, baß er biefeS Stbfchreitett auf feine Sßri=

»atübttng rid)tig anguwenben weiß; bettn bier ift Beit
Kunft! 3e mehr Diftangen in einer gegebenen Beit
gefcbäfct unb mit genauem SJteffen fontroUirt werben,
befto mehr ©ewinn bietet ber Unterrid)t. gür ben

attererften Unterricht freitid) »erfabren wir gang ttmge*
febrt, intern wir bie Diftangen mit ber Kette, ober

bier binlägtid) genau mit einer SJteßbantrotte »on
10 Stutben Sänge nachmeffen, um fo bie ©chüter
nicht nur »om ©rabe ber Stichtigfeit ihrer ©cbä&un*

gen gu übergeugen, fonbern and) an Serwanblung
ihres ©djrittmaßeS in Stutben gu gewöhnen; fobatb
aber biefeS Biet erreicht ift, muß angeftrebt werben,
baß ber 3nftruftor »or ber UebttngSftunbe eine ge*
nügenbe Singabi Diftangen refognoSgire, bamit bie

UnterrtebtSgeit burch Stachmeffungen ttiebt mehr »er*

fürgt werbe. DiefeS Serfabrett wirb außer burch

ben Bettgewinn aud) burd) ben Umftanb wefentlich

bebingt, baß gerabe bie betefyrenbftett uttb für ben

KriegSgwed wiebtigften Diftangen feine birefte SJtef*

fttttg geftattett.

SBir fübren hier unter Stnberm nur an, wie g. S.
baS Diftangenfd)ä|en in bugligem Sanbe nicht nur
mit ©chwiertgfeiten Perbunben ift, fonbern fogar fonft
intelligente Dfftgiere, bie obne matbemattfehe Kennt*
niffe an richtigem Slide SJtanget leiben, babei große

SJtißgriffe mad)en; fo fab Serfaffer erft untängft
bergauf unb bergab Dfftangen abfehreiten, welche »on
ber ©chußthle bimmelweit »erfchleben waren unb eS

foftete ibm ohenein noch große SJtübe, ben Seutett,

Dfftgiere inbegriffen, gu erflären, baß wir ben SBeg

abfchä|en muffen, welchen bie Kugel macht, unb nicht
ben, welchen ber SJtann bttrebtäuft, um auf bte ©pf|e
jenes HitgetS gu gelangen. DaS ©cbäfcett »Ott Di*
ftangen über ©ümpfe unb ©ewäffer fann ebenfaflS

nicht burch birefte SJteffttngen fontrottirt werben unb

ift bod) für ben Unterricht wefentlich fdwn wegen beS

KontrafteS mit mehrfad) getbeilten unb burchfehnitte*
nen Ebenen.

Ehe nun aber ber 3«ftruftor bagu übergebt, bie

Diftangen »or ber UnterricbtSftunbe gu refognoSgire«
ober im Stotbfatte wäbrenb beS Unterrichts mit ei*

nem guten Dtftangenmeffer gu beftimmen, muß er ftd)
baS »olle Buttauen beS ©chülerS erwerben, ba^ ex

biefeS auS bem gunbament »erftebe, ba^ alfo fünftig
fei« fategorifcher Entfcheib: fo uub fo weit iftS!
burdmuS maßgebenb fei. Diefen Sn>eet fann ber

3nftrttftor burch gwei furge Seifpiele erreichen, nö*

thtgenfallS burch mehrere. Einmal beftimmt er ehe

ober mebrere gugängltche Diftangen mit bem Diafti*
meter — über beren SOßertb unten SJtebrereS — unb

läßt bie nämtid)e Diftang mit bem SJteßbanb nach*

meffen; im gernern beftimmt er bann eine ober meb*

rere gugängliche Diftangen burch irgenb eineS berfe*

nigen geometrifeben HülfSmittel, bie man gewöbntich

anwenbet, um ungttgängtidje Diftangen gtt beftimmen

unb läßt felbe gur Uebergeugung ber ©d)üler fcbließ-

lich bireft meffen. gür ben Unfunbigen mag bier

ber Staumerfpamiß wegen ein eingigeö Seifpiel fol*
gen, welches aber in ben meiftett gälten genügen

wirb, ben ©chüter babln gu brhgen, baß er »oh

Z48 -
Corps-Commandanten, der noch an der Brücke

ordnete, zu früh und zu unbedachtsam. Derselbe zog es

daher auch vor, das Gefecht abzubrechen, als sich

nachtheiltg auf dem linken Ufer zu engagiren.
<Zs war 1 Uhr Nachmittags als das Gefecht

eingestellt wurde. Ein Theil des Brückentrains des

Westkorps fiel dabei auf Befehl des Höchstkommcm-

dtrenden dem Ostkorps in die Haude; diese

Wegnahme wurde durch folgende geheime Weisung an
das Westkorps, welche um 12 Uhr zu offnen war,
motivirt: «Können Sie Ihr Brückenmatertal nicht

mehr retten, so lassen Sie sich deshalb in kein

ungünstiges Gefecht verwickeln. Abfahren nach Mülligen

oder Windisch ist leider nicht mehr möglich, da

der Feind die Reußlinie auch auf diesem Punkte
angegriffen hat."

Das Westkorps bezog seine Kantonnemeuts in

Wohlenschwyl, Büblikon, Tägerig, Hägliugeu und

Dottikon, Mägenwyl, Othmarsingen, Braunegg, Birr,
Birrhard und Möriken. Seine Vorposten zogen sich

im Halbkreis um Mellingen, Cavalleriepikets
bewachten das Reußufer und patrouillirten längs des

Flußes.
Das Ostkorps kantonuirte in Mellingen, Fislisbach,

Stetten, Ober- und Nieder-Rohrdorf, Künten,
Pützlingen, Remetschwyl nnd Baden, die Vorposten

standen hart vor Mellingen, das Piquet lagerte auf
dem rechten Ufer hinter Mellingen am Eingang der

Brücke.

Die Gefechtsübung darf im Allgemeinen als eine

wohlgelungene bezeichnet werden. Grobe Fehler sind

dabei nicht vorgekommen, wohl aber manche kleinere,

von denen aber gesagt werden muß, daß ste mit sol-

chen Manövres fast unzertrennlich sind; so nicht

genügendes Beachten der feindlichen Feuerwirkung, allzu
rasches Nehmen starker Positionen, allzu rasches

Verlassen solcher, namentlich von Seiten der Artillerie,

die freilich eine undankbare Rolle bei diesen

Uebungen hat, da Niemand ihr den schuldigen und

im Ernstfalle nickt ausbleibenden Respekt erweist.

Wir sagen solche Fehler seien fast unzertrennlich mit
solchen Uebungen; wir machen zur Bekräftigung dieses

nur darauf aufmerksam, daß in andern Ländern

und bei andern Armeen die ganz gleichen Klagen
ertönen und daß dort um kein Haar weniger gesündigt

wird, als bei uns. Uns will es scheinen, man sollte

fragen: ist im Allgemeinen richtig operirt worden?
und darf diese Frage bejaht werden, so könnte man

zufrieden sein. Für das Manöver am 13. bejahen

wir sie unbedingt.
(Fortsetzung folgt.)

Die Organisation des Unterrichts im Di¬
stanzenschätzen.

(Schluß.)
Das zeitraubende Abschreiten muß aber in den

Jnstruktionskursen durch leichtere uud schnellere Hülfsmittel

ersetzt werden, sobald der Manu so weit un¬

terrichtet ist, daß er dieses Abschreiten auf seine

Privatübung richtig anzuwenden weiß; denn hier ist Zeit
Kunst! Je mebr Distanzen in einer gegebenen Zeit
geschätzt und mit genauem Messen kontrolltrt werden,
desto mebr Gewinn bietet der Unterricht. Für den

allerersten Unterricht freilich verfahren wir ganz umge-
kehrt, indem wir die Distanzen mit der Kette, oder

hier hinläglich genau mit einer Meßbandrolle von
Ii) Ruthen Länge nachmessen, um so die Schüler
nicht nur vom Grade der Richtigkeit ihrer Schätzungen

zu überzeugen, sondern auch an Verwandlung
ihres Schrittmaßes in Ruthen zu gewöhnen; sobald
aber dieses Ziel erreicht ist, muß angestrebt werden,
daß der Jnstrnktor vor der Uebungsstuude eine

genügende Anzahl Distanzen rekognoszire, damit die

Unterrichtszeit durch Nachmessungen nicht mehr
verkürzt werde. Dieses Verfahren wird außer durch
den Zeitgewinn auch durch deu Umstaud wesentlich

bedingt, daß gerade die belehrendsten und für den

Kriegszweck wichtigsten Distanzen keine direkte Mes.
sung gestatten.

Wir führen hier unter Anderm nur an, wie z. B.
das Distauzenschätzen in hügligem Lande nicht nur
mit Schwierigkeiten verbunden ist, sondern sogar sonst

intelligente Offiziere, die ohne mathematische Kenntnisse

an richtigem Blicke Mangel leiden, dabei große

Mißgriffe machen; so sah Verfasser erst unlängst
bergauf und bergab Distanzen abschreiten, welche von
der Schußlinie himmelweit verschieden waren und es

kostete ihm obenein noch große Mühe, den Leuten,

Offiziere inbegriffen, zu erklären, daß wir den Weg
abschätzet, müssen, welchen die Kugel macht, und nicht
den, welchen der Mann durchläuft, um auf die Spitze
jenes Hügels zu gelangen. Das Schätzen von
Distanzen über Sümpfe und Gewässer kann ebenfalls
nicht durch direkte Messungen kontrollirt werden und
ist doch für den Unterricht wesentlich schon wegen des

Kontrastes mit mehrfach getheilten und durchschnittenen

Ebenen.

Ehe nun aber der Jnstruktor dazu übergeht, die

Distcmzen vor der Unterrichtsstunde zu rekognosziren
oder im Nothfälle während des Unterrichts mit
einem guten Distanzcnmesser zu bestimmen, muß er sich

das volle Zutrauen des Schülers erwerben, daß er
dieses aus dem Fundament verstehe, daß also künftig
sein kategorischer Entscheid: so und so weit istsî
durchaus maßgebend sei. Diesen Zweck kann der

Jnstruktor durch zwei kurze Beispiele erreichen,

nötigenfalls durch mehrere. Einmal bestimmt er eine

oder mehrere zugängliche Distanzen mit dem Diastimeter

— über deren Werth unten Mehreres — und

läßt die nämliche Distanz mit dem Meßband nach-

messeu; im Fernern bestimmt er dann eine oder niedrere

zugängliche Distanzen durch irgend eines derjenigen

geometrischen Hülfsmittel, die man gewöhnlich

anwendet, um unzugängliche Distanzen zu bestimmen

und läßt selbe zur Ueberzeugung der Schüler schließlich

direkt messen. Für den Unkundigen mag hier

der Raumersparnis) wegen ein einziges Beispiel

folge,,, welches aber in den meisten Fällen genügen

wird, den Schüler dahin zu bringen, daß er von
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